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D. Ueberſicht der Nachrichten. 

ie Beſteuerung des fremden Eiſens. Neue Zoll⸗ und 
Steuerſätze. Von der Havel. Aus Königsberg, 
Köln, Düſſeldorf und Trier. — Die Advokaten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Mainz. — Schreiben aus Wien und 
von der böhmiſchen Grenze. — Aus Warſchau und 
don der polniſchen Grenze. — Aus Paris. Aus 

dulon. — Aus Madrid. — Aus London. — Von 
der Schweizer Grenze. — Aus Stockholm. — Aus 

openhagen. — Aus Rom. — Aus Konſtantinopel. 


In lan d. 

Berlin, 8. Juli. — Se. Majeſtät der König ha⸗ 
n Allergnädigſt geruht, den Geheimen Seehandlungs⸗ 
Web und Director des Kredit⸗Inſtituts für Schleſien, 

entzel, zum Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath; und den 

Üntendantur-Rath Schröder zum Militair⸗Intendanten 
des Iten Armee⸗Corps zu ernennen. 
3 Der bisherige Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
zulius in Kolberg iſt zum Juſtiz-Commiſſarius für 
e Kreiſe Dramburg und Schievelbein, mit Anweisung 
es Wohnſitze in Dramburg, beſtellt worden. 
Se. Excellenz der Geheime Staatsminiſter und zweite 
bunden des Staatsraths, v. Roch ow, ift nach Karls⸗ 
ad; der General- Proviantmeifter, Wirkliche Geheime 
Ariegsrath Müller, nach Pommern und Preußen; 
und der königl. neapolitaniſche Kammerjunker, Herzog 
von Gallo, nach Stettin abgereiſt. 

Die in der geſtern ausgegebenen Nummer der Geſetz⸗ 
Sammlung (20.) enthaltene Verordnung vom 8. Juni 
m Bezug auf Schleſien beſtimmt Folgendes: F. 1. 
ie vormals böhmiſche Enklave Günthersdorf, Bunz⸗ 
Bun Kreiſes, welche bis jetzt in provinzialſtändiſcher 
3 Unferm Markgrafthum Dberlaufig zugewieſen 
ſichts wird dem Herzogthum Schleſien, und zwar hin⸗ 

ches der Wahlen für den Provinziallandtag dem Lieg⸗ 
nitzer Wahlbezirke, zugeſchlagen. §. 2. Die zeither im 

ande der Städte vertreten geweſenen Ortſchaften Leu⸗ 
„Freihan und Karlsmarkt ſcheiden in ſtändiſcher Be⸗ 
diehung aus jenem Stande aus und werden mit den⸗ 
jenigen für die Landgemeinden beſtehenden Wahlbezirken 
Dur t, innerhalb deren Grenzen fie belegen ſind. F. 3. 
f nach der Verordnung vom 2. Juni 1827 zum 
echsten Wahlbezirke gehörige Stadt Striegau wird, nach 
W Antrage unſerer getreuen Stände, mit dem vierten 
ahlbezirke vereinigt, und dagegen die Stadt Münſter⸗ 
g 9, welche zeither dem vierten Bezirke angehörte, dem 
echsten Wahlbezirke einverleibt. 
ie wichtige königl. Kabinetsordre vom 14ten v. M. 

Betreff des fremden Eiſens beſtimmt: 1) An dir 
Stelle der Beſtimmungen unter Poſition 6. lit. a. b 
und e. des Zolltarifs für die Jahre 1843, 1844 und 
1845 vom 18. October 1842 ſollen die folgenden an⸗ 

eiten Beſtimmungen treten: a) Roheiſen aller Art, 
altes Brucheiſen, Eiſenfeile, Hammerſchlag, zahlen pro 
6 5 beim Eingange 10 Sgr., beim Ausgange 7 Sgr. 
2 Pf. b) Geſchmiedetes und gewalztes Eiſen (mit 
usnahme des ſagonnirten) in Stäben von 1, Quadrat: 
zoll use — Querſchnitt und darüber, 1 
en, Eiſenbahnſchienen, auch Roh- und Cement⸗ 

ſtahl, Guß⸗ — Baus ee pro Etr. beim 
Eingange 1 Thlr. 15 Sgr. o) Geſchmiedetes und 
3 Eiſen (Mit Ausnahme des fagonnicten) in Stäben 
on weniger als 7, Quadratzoll preußiſch im Querſchnitt, 
dablen pro Ctr. beim Eingange 2 Thlr. 15 Sgr. €?) 
agonnirtes Eiſen in Stäben, desgleichen Eifen, welches 
zu groben Beſtandtheilen von Maſchinen und Wagen 
Gurbeln, Achſen und dergleichen) roh vorgeſchmiedet iſt, 
n ſofern dergleichen Beſtandtheile einzeln Einen Gentner 
darüber wiegen; auch ſchwarzes Eiſenblech und Plat⸗ 

„Anker und Ankerketten, zahlen pro Ger. beim Ein⸗ 
ange 3 Thlr. Anmerk. 1. An den Zollgrenzen der 
Preufifcpen weſtlichen Provinzen, desgleichen von Bayern, 
> Ürttemberg, Baden, Kurheſſen und Luxemburg ift Rob: 
fen beim Ausgange frei. Anmerk. 2. Von Rohſtahl, 

wärts von der Fuffifchen Grenze bis zur Weichſelmün⸗ 


verzollt. 


o. und 2. genannten Gegenſtände werden bei der 
Verpackung in Fäſſern und Kiſten 10 Pfund, in Körben 
6 Pfd., in Ballen 4 Pfd. vom Ctr. Bruttogewicht für 
Tara vergütet. 3) Die Poſition 6. lit. d. und e. des 
Zolltarifs vom 18. Octbr. 1842 bleiben unverändert in 
Kraft. 4) Die vorſtehenden Beſtimmungen, welche vor⸗ 
läufig nur für die noch übrige Dauer der laufenden Ta⸗ 
rifperiode, mithin bis Ende des Jahres 1845 gelten, 
ſollen vom 1. Septbr. d. J. ab in Wirkſamkeit treten. 

Endlich enthält die gedachte Nummer der Geſetzſamm⸗ 
lung die Beſtimmung, daß für den dreijährigen Zeit⸗ 
raum vom 1. Septbr. d. J. bis dahin 1847 folgende 
Zoll⸗ und Steuerſätze zur Anwendung kommen ſollen: 
J. Vom ausländiſchen Zucker und Syrop iſt an Ein⸗ 
gangszoll zu erheben und zwar vom 1) Zucker: a) Brod⸗ 
und Hut⸗, Kandis⸗, Bruch⸗ oder Lumpen⸗ und weißer 
geſtoßener Zucker, vom Ctr. 10 Thlr. oder 17 Fl. 30 Xr.; 
für Thara wird vom Ctr. Brutto-Gewicht 14 Pfund 
in Fäſſern mit Dauben von Eichen- und anderem har⸗ 
ten Holze, 10 Pfd. in anderen Fäſſern und 13 Pfd. 
in Kiſten vergütet. b) Rohzucker und Farin (Zuckermehl) 
vom Ctr. 8 Thlr. oder 14 Fl. c) Rohzucker für in⸗ 
ländiſche Siedereien zum Raffiniren, unter den beſon⸗ 
ders vorzuſchreibenden Bedingungen und Controlen, vom 
Ctr. 5 Thlr. oder 8 Fl. 45 Xr.; für Thara wird vom 
Centner Brutto-Gewicht 13 Pfd. in Fäſſern mit Dau- 
ben von Eichenholz und anderem harten Holze, 10 Pfd. 
in anderen Fäſſern, 16 Pfd. in Kiſten von 8 Cten, und 
darüber, 13 Pfd. in Kiſten unter 8 Ctr., 10 Pfd. in 
außereuropäiſchen Rohrgeflechten (Canassers, Cranjans), 
7 fd. in anderen Körben, und 6 Pfd. in Ballen ver⸗ 
gütet. 2) Syrup, vom Ctr. 4 Thlr. oder 7 Fl.; für 
Thara wird vom Centner Brutto-Gewicht 11 Pfd. in 
Fäſſern vergütet. II. Die Steuer von dem aus Rüben 
erzeugten Rohzucker ſoll einen Thaler für den Zoll-Centner 
betragen und von den zur Zuckerbereitung beſtimmten 
Rüben mit 1%, Sgr. von jedem Zoll⸗Centner roher 
Rüben erhoben werden. 

In der D. A. Z. wird als „ſicher“ angegeben, daß 
ein daſelbſt in polizeilicher Haft befindlicher Adeliger, 
Hr. v. M., hauptſächlich auf Requiſition der ruſſiſchen 
Regierung in Poſen feſtgehalten würde. Ein Hr. v. M. 
iſt daſelbſt allerdings verhaftet, aber völlig unwahr iſt es, 
daß er auf Nequifition der ruſſiſchen Regierung feſtge⸗ 
halten wird. Er iſt verhaftet, weil er von einem Ein⸗ 
ſaſſen des Großherzogthums Poſen eines Verbrechens 
angeklagt iſt; ein Antrag oder auch nur eine Mitthei⸗ 
lung der ruſſiſchen Regierung hat hierzu in keiner Weiſe 
Veranlaſſung gegeben. 5 

Von der Havel. (Voſſ. Z.) Die Ritter⸗Akademie 
zu Brandenburg deren Fortbeſtehen eine Zeitlang in 
Zweifel geftellt wurde, iſt durch Allerhöchſte Entſcheidung 
in feinen Fonds für die Zukunft völlig ſicher geſtellt, mit 
zwanzig Freiſtellen für märkiſche Edelleute ausgeſtattet 
und zugleich Zöglingen aus dem höheren . 
geöffnet. Mit dem nächſten Wintorſemeſter wird daher 
eine neue Epoche für dieſe vaterländiſche Bildungsanſtalt 
eintreten. Die ſo lange beantragten weſentlichen Ver⸗ 
beſſerungen 2 ä kommen nun auf ſolide⸗ 
er Baſis zur Aus ng. 

n 4011056 4. Jill D. D.) Das Abſperrungs⸗ 
ſoſtem an der ruſſ. Grenze führt noch oft zu ärgerlichen 
Auftritten. So wurde kürzlich der Bediente des ruſſ. 
Grenzaufſehers, der bisweilen in Preußen den Spion 
machte, und Schmuggler⸗ Transporte verrieth, hart an 
der Grenze, während er mit ſeinem Herrn ſprach, meuch⸗ 
lings erſchoſſen. Ein Weidengebüſch, welches ſich bis 
zu feinem, Sitze erſtreckte, derb 
glücklich entkommen iſt. Ob ein Preuße oder Ruſſe 
die That verübt, iſt nicht ermittelt. Die Kugel war 
dem Menſchen durch den Kopf gegangen und hatte 
ihn auf der Stelle getödtet. 

Marienburg, 27. Juni. — Der hieſige Landrath 
Plehn hat folgende öffentliche Bekanntmachung erlaffen: 
Nachdem die techniſchen Vorarbeiten für eine Eiſenbahn⸗ 


dung einſchließlich eingehend wird nur die allgemeine verbindung von Berlin mit den Provinzen Preußen 


ingangsabgabe erhoben. Anmer 
aineiſen kann in Bayern auf der Grenze von Hinde⸗ 
Ang bis Freilaſſing zu dem Zolifage von 1% Thlr. 
281. 37 Y, Kr.) pro Ctr. eingehen. Anmerk. p Su 
kranzeiſen zu Eiſenbahnwagen wird nach Pofition e 2. 


„ 3. Geknoppertes und Poſen ihrem Ende nahe gebracht find, und ſich 


der Lauf der dabei in Betracht kommenden Richtungen 
überſehen läßt, beabſichtigt das k. hohe Finanzminiſterium 
nähere Kenntniß davon zu erhalten, welche Beihilfe für 
das in Rede ſtehende Eiſenbahnunternehmen bei 


— 


einladen 


verbarg den Mörder, der 


der 


2) Bei der Verzollung der unter No. J. lit.b. | Ausführung des einen oder des andern Projects von 


Seiten der dabei betheiligten Kreiſe, Communen und 
einzelnen Intereſſenten zu erwarten iſt, indem die Be⸗ 
deutung und der Umfang dieſer Beihilfen jedenfalls ein 
nicht unwichtiges Moment bei der zu treffenden Ent⸗ 
ſcheidung über die Wahl der Richtung abgeben wird. 
Während die Stände des Kreiſes zu einer beſtimmten 
Erklärung namentlich darüber ſeparat aufgefordert wer⸗ 
den, ob und wie weit ſie bereit ſind, den zur Anlegung 
der Bahn nebſt allem Zubehör, zu den Bahnhöfen und 
Anhaltsplätzen, desgleichen zu den bei der Bahn nöthi⸗ 
gen Wegen, ſowie zur Entnahme reſpective Ablagerung 
der Erde innerhalb des Kreiſes erforderlichen Grund 
und Boden unentgeldlich abzutreten, reſp. die dafür den 
jetzigen Eigenthümern zu gewährende Entſchädigung auf 
Kreisfonds zu übernehmen, fordere ich noch die bethei⸗ 
ligten Communen lexcl. der Stadt Marienburg) und 
einzelnen Intereſſenten hierdurch auf, ihre diesfälligen 
Anerbietungen bis zum 7. Juli c. bei mir zu machen. 
Köln, 3. Juli. (DO.⸗P.⸗A.⸗Z.) Unſere Kaufmanns: 
welt iſt noch immer mit dem bedeutenden Bankbruche 
des ſächſiſchen Oelʒ⸗Spekulanten beſchaftigt, durch welchen, 
wie wir ſchon meldeten, hieſige Häuſer ſehr hart ge⸗ 
troffen worden. Es kommen hier Falliments vor, die 
klar beweiſen, daß der franzöſiſche code de commerce 
in den meiſten Fällen zu gelinde iſt; ſo hat vor einigen 
Wochen ein Haus hier fallirt, und zwar zum dritten 
Male, bei welchem ſich über 100,000 Thlr. Schulden 
herausſtenlten, während das ganze Vermögen etwa 300 
Thaler beträgt, da man es verſtanden, in Sicherheit zu 
bringen, was nur zu ſichern war. Und ſolche Leute 
gehen ungeſtraft aus, während der Arme, der, um der 
Seinigen Hunger zu ſtillen, durch das ſchreckliche Elend 
getrieben, ein Brot von 5 Groſchen mit Einbruch ſtiehlt, 
zu Sjähriger Zuchthausarbeit verurtheilt werden kann. 
Solche ſchreiende Uebelſtände des Geſetzes erheiſchen eine 
Reformation. f 

Köln, 4. Juli. (Köln. 3.) Wir erhielten heute 
früh ein Schreiben aus Waſhington vom 13. Juni. 
Die Frage über den Anſchluß von Teras war (wie be⸗ 
reits gemeldet) entſchieden worden, nachdem ſie längere 
Zeit die ganze Aufmerkſamkeit des Senats in Anſpruch 
genommen hatte, dagegen der Vertrag zwiſchen dem Zoll⸗ 
verein und den Vereinigten Staaten noch gar nicht zur 
Berathung gekommen. Da der Congreß am I7ten, 
bis zum December, auseinanderging, ſo ftand eine Ra⸗ 
tification durch den Senat nicht mehr in Ausſicht. 
Man will nun die Beſtimmungen des Traktates feſthal⸗ 
ten und auf Grundlage deſſelben weitere Unter- 
handlungen pflegen; auch ſei wahrſcheinlich, daß 
man von amerikaniſcher Seite den Zollverein 
werde, beſondere Bevollmächtigte 
nach Waſhington zu ſenden. Mit dieſen ge⸗ 
denke man alsdann alle Beſtimmungen noch einmal ge⸗ 
er durchzugehen, und auch die Schifffahrtsintereſſen 
des Zollvereins in Amerika in nähere Erwägung zu 
ziehen, über welche der aufgeſchobene Vertrag keine Be⸗ 
ſtimmungen enthält. Aus einzelnen Andeutungen unſe⸗ 
rer Correſpondenz geht hervor, daß die öſtlichen Staa⸗ 
ten, in denen ſich bereits das Manufacturweſen ſehr 
ſtark entwickelt hat, der Ratification des Vertrags ſich 
ziemlich abgeneigt erweiſen, und daß man amerikaniſcher 
Seits, um denſelben, wie den Pflanzern des Südens, 
ſo auch den neuengliſchen Fabrikanten angenehm zu 
machen, Begünſtigungen für amerikaniſche Twiſte zu er⸗ 
halten ſuchen will. Offenbar liegt die Sache nun wie⸗ 
der im weiten Felde. Gehen von deutſcher Seite Ab⸗ 
geordnete nach Waſhington, um zu unterhandeln, ſo iſt 
wohl anzunehmen, daß dazu Männer auserſehen wer⸗ 
den, die im Gewerbs- und Handelsweſen praktiſche 
Erfahrungen haben. Unſer neues Handelsamt und def 
ſen Vorſtand fänden dann gleich Gelegenheit, ihren Ein⸗ 
fluß in wohlthätiger Weiſe für die deutſchen National⸗ 
Intereſſen geltend zu machen. — Unſer Brief bemerkt 
noch, daß Heinrich Clay, der whiggiſche Bewerber um 
die Präſidentſchaft, mehr und mehr Ausſicht habe, ge⸗ 
wählt zu werden. ; 
Düffeldorf, 4. Sul N 

ſuchung über den am 6. v. M. bier ſtattgefundene 
Auflauf ift dem Vernehmen nach den Mech 
mit dem Antrage ‚übergeben worden, die berge 

Wachmannſchaft wegen roher Ueberſchreitung ihrer Ber 
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fugniſſe zu beſtrafen, da mehrere achtbare Zeugen bez | Ruſſiſches Reich. Forderungen an den Beukel der Nation kommen 
5 8 wie ſehr das geſchehen. Ein oberer Regie-“ Warſchau, 1. Juli. (D. A. 3.) Es ift früher) In feiner Rede finden ſich ganz =. 355 — Schi 
rungsbeamter, der gleichfalls bei der Ataque unverſchul⸗ erwähnt worden, daß ſich der Kaiſer mißfällig über die derung des Vorgangs im Auguſt 1830. „Die Natiol 
deter Weiſe mißhandelt worden, hat ſich der Befchmerde | geringe Ausbeute der polniſchen Kaſſen geäußert | war (nach den drei Tagen) ſouverän; ein Prinz ff 
des Publikums ſehr angenommen. So eben erfährt | und Erſparungen angeordnet habe. Es hätte auch an⸗ an den Stufen des Throns; man reichte ihm die Hand 
man, daß der bei der Angelegenheit betheiligte obere gegeben werden ſollen, wodurch dieſe Kleinheit der Aus⸗ man lud ihn ein, hinaufzuſteigen; man ſagte zu ihm 
Gerichtsbeamte, deſſen Einmiſchung und Verfahrungs⸗ beute entſteht. Einmal entſteht fie durch die Verzin⸗ da iſt eine Krone — aber auf die und die Bedingun 
weiſe bei der Sache nach der öffentlichen Meinung mit ſung der übernommenen Schuld von 150 Mill. poln. gen; wilft du die Bedingungen annehmen? Nimm 
den leidigen Auftritt herbeigeführt haben fol, und deffen | Gulden, die für ein fo armes Land wie was jetzige Po⸗ du ſie an, ſo iſt hier die Krone; wo nicht, nicht 
Benehmen von der vorgeſetzten Beherde gemißbilligt len eine kaum tragbare Laſt iſt; zum Andern durch die (si non, non! jener arragoniſche Laconismus 
worden, und einer weitern Rüge ihn ausſetzen mußte, an die kaiſerl. Kaffe zu entrichtenden 7 Mill. Gulden, Der Präfident Sauzet hielt für nöthig, zu erinnern 
heute Morgen durch einen Piſtolenſchuß ſich das Leben und nun noch durch ein Drittes: von Petersburg wer⸗ die Bedingungen ſeien freiwillig angenommen, nicht a 
genommen hat. Iden uns ſtets bejahrte Männer für die höchften Staats: gezwungen (imponirt) worden. Noch bitterer, als die? 
Der „Koblenzer Anzeiger“ enthält Folgendes: Trier, ämter des Königreichs geſchickt. Dieſe dienen hier noch Zurückweiſen auf die Tage, wo Ludwig Philipp zun 
den 28. Juni. Heute ging hier im Beiſein des einige Jahre und laſſen ſich dann in Ruheſtand vers | Throne berufen wurde, iſt Lherbette's Bemerkung, Lud 
Biſchofs, der geſammten Geiſtlichkeit und aller Civilau⸗ ſetzen. Als Penſion erhalten fie ſtets das volle Gehalt, wig XVIII. und Carl X. hätten auch viel Geld ge 
toritäten die feierliche Erhebung des heiligen Rockes und dies muß nun der polniſche Staat zahlen, weil ſie braucht, aber doch nur um es zu ihren politiſchtl 
Chriſti vor fi. Die Reliquie hatte in den letzten in ihm zulegt dienten, Wir befigen eine Menge fol) Sweden zu verwenden und ihre Anhänger reichlich l 
dreißig Jahren an ihrem bisherigen Aufenthaltsort, dem | her Penſionairs. 5 ER bedenken; — fie hätten genommen um zu geben, nich 
Hochaltar der Domkirche, nichts gelitten. Die öffent | Schreiben von der polniſchen Grenze, 3. Juli. um zu behalten; man habe fie bekämpfen, aber nid! 
liche Ausſtellung beginnt den 18. Auguſt d. J. Der] Unter den Gründen, welche das ruſſiſche Cabinet als verachten dürfen. Die Pairie kommt eben fo ſchlimm 
hiefige Gewerdverein hat ſich wegen Mangels an Theil⸗ | Motive der Berwveigerung ber visibefprochenen Rückehr weg als das Jullesnigchum. Wenn eine Grife- kamm 
nahme aufgelöst. der leude Primaten Wucſiſch und Petsomievitfep was wollt ihr (Mäinifter) zwischen den bedrohten Ehre 
N der ſerbiſchen Regierung gegenüber anführt, erſcheint in] und die aufgeregte Volksleidenſchaft ſtellen? Etwa di 
Deutſchland.⸗ erſter Reihe die Beſchuldigung, daß ſich dieſelben mit Pairskammer? Die hat keine Wurzel in det 
Mainz, 5. Juli. — Folgende Anzeige, betreffend der polniſchen Propapanda in ſträfliche Verbindungen Nation!“ Freilich hat Sauzet bei dieſer Phraſe del 
die auf den 18. Juli 1844 ausgeſchriebene allgemeine | eingelaffen haben. Redner zur Ordnung verwiefen; allein dieſe Art vol 
deutſche Advokaten-Verſammlung in Mainz, Mißbilligung ſtaatsgefährlicher Aeußerungen iſt Längl 
erſchien in umferer heutigen Zeitung: „In Folge der 


i 5 um allen Credit gekommen. 
großen, mit jedem Tage je e- eee er ; Der weſentlichſte Punkt in der Auseinanderſetzung da 
e der 8 i 1 RR a a 1 8 der ae 
0 un 7 1 er: „Am 3. 
augen Erfolg von dieſem Unternehmen nicht mehr mir Perrier einen e in = 8 
erwarten laſſen, ſehen ſich die unterzeichneten Mitglieder 


i mer, deſſen 20. Artikel lautete: „Die Dotationen de 
der Kommiſſion zur Einleitung und Vorbereitung der nachgebornen Söhne des Königs und der Prinpeffinnih 
Verſammlung, nach vorherigem Benehmen mit dem feiner Töchter ſollen demnächſt durch beſondere Gefeht 
Ausſchuſſe der würtembergiſchen Rechtsanwälte, zu der regulirt werden.“ — Doch die Kammer machte el 
öffentlichen Erklärung und Bekanntmachung veranlaßt, Amendement dazu, welches die Bedingung hinzufügte 
daß die auf den 18. Juli 1. J. anberaumte allge: ‚im Fall der Unzulänglichkeit der Privat 
meine deutſche Advokaten-Verſammlung in Domainen des Königs ſollen beſondere Dotatio' 
Mainz nicht ſtattfinden werde. Wir verbinden nen u. f w.“ Die Entſcheidung des Thatſächlichel 
hiermit die Bitte an die öffentlichen Blätter Deutſch⸗ liegt alſo darin, ob die Privatdomaine des Königs zu⸗ 
lands, welche unſere frühere Einladung mitgetheilt haben, reichend ſei oder nicht. — Es dürfte wohl bezweifel! 
auch die vorſtehende Anzeige aufzunehmen. Unterz.: werden, daß die Kammer dieſelben je für unzulängli 
Glaubrech sen., Dernburg, Krämer, Herns⸗ 


halten werde. 
heim, Denco, Zitz.“ f Die Pairskammer erörterte am Iſten den Gefegen‘ 
Aus dem Großherzogthum Heſſen, 2. Juli. 


wurf über die Eiſenbahn von Montpellier nach Ni 

3 g I d nahm denſelben mit 96 gegen 5 Stimmen an. 
Köln. Z.) Nachdem das Ober⸗Appellations⸗ und Caſ⸗ un 3 
. in Darmſtadt die Klage Kuhl's gegen Ken 3 gegen Rouſſelet und 
den Staatsminiſter Sehen. du Thil „als angebrachter onon⸗ no iſt heute entſchieden worden. pi 
Maßen unſtatthaft“ abgewieſen hatte, „weil nach dem Nam 25 u. = f Arts gr 7 „ 
Inhalte der Klage der Beklagte nicht als Privater, ur Diefem 1 15 onon⸗Cadot 0 r — cht = 
ſondern in feiner Eigenſchaft als großherzogl. Staats: 9. ie wi gemäß wurde Rouſſelet = 
miniſter gehandelt haben ſolle, mithin derſelbe jedenfalls ehe ebenszeit verurteilt und Done 
als nicht paſſiv zur Sache legitimirt erſcheine,“ fo I 5 se \ f 
zugleich darin der deutliche Fingerzeig, daß die u. — — 3) Die Legitimiften haben in letzter zeit 
gegen den großherzogl. Centralfiscus gerichtet werden verdoppelte Anſtrengungen gemacht, um Einfluß zu 
mäffe und dann an ſich unſtatthaft ſei. Kuhl's An⸗ winnen, wobei ihnen die Prieſter⸗Partei als rüſtige Bun 
walt folgte jenem Fingerzeige und ſtellte, wie ſchon ge⸗ desgenoſſin dient. Eine ſeht bedenkliche Art der prie 
meldet, Klage gegen Centralfiscus beim Hofgerichte in ſterlichen Einmiſchung in politiſche Dinge ift jängſt zur 
Darmſtadt an. Von demſelben iſt aber nun auch Sprache gekommen; es zeigt ſich nämlich, daß die Gel 
dieſe Klage abgewieſen. Die Verfolgung von 


lichkeit, nicht blos in Paris, ſondern auch in mehreren 
Anſprüchen, welche auf eine turpis vel injusta causa 


anderen Städten, en eee — Au 
ns i t, welche einen a 

ſich gründen, gleichviel welches Schickſal derſelben im ee 275 — 8 3 

e ee . Meile wartet, iſt die Regiments ⸗ Schulen beſuchten, bis auf drei, in di 

griech egen de aht det Naht dr Be von der Geiſtlichteit eröffneten Unterrichts⸗Anſtalten über 

gerichtliche Verfügung ſteht Kuhl das Recht der Be⸗ gegangen ſein, deren Geiſt, wie man ſich leicht denken 
a io 1 Dart de un lch Kay dur Soc, kann, der herrſchenden Dynaſtje und der beſtehenden 

‚ ‚Sationögericht in Darwftadt, und nach Lage der Sache Staatsord a 5 8 
wahrſcheinlich mit Erfolg zu. nung nichts weniger als freundlich iſt. 

Oeſterreich. 


Sachen ſtehen in dieſem Punkte ſo, daß die Offizier 
T Schreiben aus Wien, 6. Juli. — Auf der 


der in Paris garniſonirenden Regimenter zu dem Mar 
Bor Sebaſtiani und dem General Aupick berufen find 
Ä welche die dringendſten Aufforderungen an fie geri 
dem Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Coburg 1c. gehöri⸗ haben, ſich mit — Reifen der Werbe nn des geil 
gen Herrſchaft Ebental, unweit Wien, find zum Empfang lichen Unterrichts unter den Soldaten zu widerſetzen. 
der Frau Prinzeſſin Clementine, Gemahlin des Prinzen Ein hieſiges Wigblatt erzählt ganz ernſt, es circulitt 
Auguſt von Sachſen⸗Coburg und Tochter des Königs unter den Granden von Spanien eine Petition an dit 
der Franzoſen, Vorbereitungen getroffen. Wie es heißt, Königin, worin ſie um Aufhebung des Privilegi 
wird die erlauchte Prinzeſſin ſpäter auch Wien beſuchen, der Grandezza, vor der Königin bedeckten Haup 
um dem hieſigen Hofe ihre Aufwartung zu machen. — erſcheinen zu dürfen, aus dem Grunde bitten, weil bel 
Der Enkel Mehemed Ali's, welcher vor 8 Tagen hier dem Finanzzuſtande des Landes die meiſten Granden 
angekommen iſt, um ſich unter Anleitung unſeres ber keine Hüte mehr hätten. 
rühmten Jäger wegen eines Augenleidens einer Cur zu Toulon, 29. Juni. — Wir haben Briefe auf 
unterziehen, hatte geſtern die Ehre mit ſeinem Begleiter Oran vom 22ften erhalten. Man hatte dort von 
von Sr. Durchl. dem Staatskanzler Fürſten v. Met⸗ marokkaniſchen Grenze erſt nur Nachrichten vom 17ten 
ternich zur Tafel gezogen zu werden. — Die letzten Die franzöſiſchen Truppen ſtanden noch in ihren frühe 
Berichte aus Preßburg über den Gang des ungariſchen an, Pofitionen, Doch war die Rede von einer Baue 
Landtags lauten durchaus befriedigend; beſonders werden 
die Verhandlungen über die Religionsbeſchwerden, die 
nun bei der Magnatentafel erledigt find, in ſolch ver⸗ 


er * 


Frankreich. 

Paris, 3. Juli. — Die Deputirtenkammer 
hat heute die Eiſenbahn von Paris nach Straß⸗ 
burg mit 191 Stimmen gegen 62 votirt, 

Der Moniteurartikel über die Dotationen iſt 
noch immer der ausſchließliche Gegenſtand einer ſchmäh⸗ 
ſüchtigen rückſichtsloſen Journalpolemik. Das Mini⸗ 
fterium Guizot hatte ſchon viele Angriffe abzuwehren, 
aber ſo heftig wie dieſes Mal iſt es noch nie angefal⸗ 
len worden. Selbſt die allergewöhnlichſte Staatsklug⸗ 
heit wird ihm rundweg abgeſprochen und ein Wahnſinn 
zugetraut, der es unbewußt ſeinem Untergang zuführe. 
In der Deputirtenkammer fand der Artikel gleich am 
Tage nach ſeinem Erſcheinen eine ungewöhnlich zorn⸗ 
volle Oppoſition, während ihn Guizot zwar unumwun⸗ 
den als von dem Cabinet zu vertreten anerkannte, aber 
doch im Grunde nur ſchwach vertheidigte. Das „Do⸗ 
cument“, wie die „Debats“ den Artikel bezeichnen, war 
beſtimmt, die öffentliche Meinung zu ſondiren. Aber 
auch die Freunde der Regierung werden geſtehen müſ⸗ 
ſen, daß dies auf die gefährlichſte Weiſe und unter 
Vorausſetzungen geſchehen iſt, die man anzunehmen 
nichts weniger als berechtigt war. Die Dotationsfrage 
gehört ſeit Jahren ſchon, beſonders nachdem ſie durch 
Cormenin's populäre Pamphlete zur allgemeinſten Be⸗ 
ſprechung reif geworden und im Februar 1840 ein 
Cabinet geſprengt hat, zu den wunden Stellen der 
Juliinſtitution. Wenn zur Erörterung irgend einer 
Frage die rechte Zeit (Opportunität) abgewartet werden 
mußte, ſo gewiß zur Anregung des Dotationspunkts. 
Es hat ſich aber nicht etwa nur die öffentliche 
Meinung — als welche von den Lügen und Ver⸗ 
läumdungen der Factionen in die Irre geführt worden 
ſein ſoll — ſondern die Legislatur ſelbſt, deren Be⸗ 
ſchlüſſe als das Ergebniß beſonnener Ueberlegung ange⸗ 
ſehen werden, der Bewilligung von Dotationen für die 
Prinzen und Prinzeſſinnen der Familie Orleans entſchie⸗ 
den ungünſtig gezeigt. Aus dieſem Geſichtspunkt be⸗ 
trachtet, konnte der Moniteurartikel von dem Deputir⸗ 
ten Lherbette als beleidigend und von Dupin, deſſen 
Wort noch immer von Gewicht iſt, als bedauerlich 
charakteriſirt werden. Wirklich conzentrirt ſich die De⸗ 
batte in der Kammer (Sitzung vom 1. Juli) in dieſe 
zwei Beiwörter. Lherbette ſagte: „Der Artikel iſt be⸗ 
leidigend für die Mitglieder der Kammer, die ſich den 
Dotationsprojecten widerſetzt, für die früheren Kammern, 
die Geſetzvorſchläge zu Dotationen verworfen haben; er 
ift verletzend für das Königthum ſelbſt, indem er daſ⸗ 
ſelbe hinſtellt, als habe es Schulden gemacht, die zuletzt 
vom Staat getragen werden müßten.“ Guizot begann 
ſeine Vertheidigung des Artikels mit Anführung einer 
Stelle aus einer Rede, die er vor zwei Monaten erſt in 
der Pairskammer gehalten; allerdings iſt darin die 
Frage von der Dotation bereits ganz ſo behandelt, wie 
nun in dem Moniteurartikel. Die Opposition hat ver⸗ 
ſäumt oder abſichtlich unterlaſſen, ſchon damals den 
hingeworfenen Handſchuh aufzuheben; die Freiheit der 
Debatte mochte den Ausbruch eines ſchmerzlichen Ger 
fühis entſchuldigen; kurz, man ließ Guizot's Klage über 
die „treuloſen Plane der Factionen“ als einen * 
platz auf ſich beruhen. Die Preſſe, als vierte . 1 
gewalt, iſt aber nicht geſonnen, den „Moniteura leicher 
der jene Klage nur beſtimmter formulirt, Se Gulkot 
Nachſicht aufzunehmen. Im Uebrigen . 10 
den Sturm zu beſchwören, indem er laut et 


x | ebniß % 5 ine Berufung an die 
nicht mehr bezweifelt werden darf. — Se. kaſſerliche ee bpieſe miniftertelte Huldigung, 


Hoheit dev Erzherzog Palatinus iſt von Preßburg heute dargebracht dem Geiſte freier Discuſſton wird das 
Beſuch hier eingetroffen. M \ 
a 3875 Guizot von den Organen der Meinung, die 
+ Schreiben von der böhmifhen Grenze, 6. Suni, dach iur von ungehinberter Beſpeechung der öffentlichen 
Man hört von neuen Ex effen, welche durch Fabrikarbei⸗] Angelegenheiten leben, auf's unwürdigſte mißhandelt! — 
ter in den bedeutenden Fabrikſtädten Reichenderg und Lherbette giebt nicht undeutlich zu verſtehen, der König 
Böhmiſch Leippe verübt worden, jedoch ebenfalls der hätte gleich 1830, als ihm der Thron angeboten wurde, 
Politik gänzlich fremd find, ſeine Bedingungen ſtellen müffen, ſtatt nun immer mit 


gung, die Marſchall Bugeaud nach Ouſchda machen 
wollte, um dieſe Stadt zur Strafe für den Treubtuch 
der Marokkaner zu zerſtören. Bugeaud hatte den 
neral Lamoricière nach Mascara abgeſchickt. 


S pan i e n. 


Madeid, 27. Juni. — Ein Abendjournal behaub' 
tet, es ſeien Papiere aufgefangen worden, welche die 
Exiſtenz einer Verſchwörung nachweiſen, deren Ver, 
zweigungen ſich Über mehrere Provinzen erſtrecken sollen; 
man ſpüre mehreren Perſonen nach, die ſtark compto⸗ 
mittirt wären. 

Ein Journal behauptet, die ſpaniſche Regierung hab, 


der Franzäfifepen erlaubt, die Expedition gegen Marokko 
über Ceuta zu führen. 
Großbritannien. 

London, 2. Juli. — Die geſtern gegebenen Aus: 
züge aus der oſtindiſchen Ueberlandspoſt vervollſtän⸗ 
digen wir Heute: Die große Verſammlung der Beloochie⸗ 
häuptlinge, welche zu dem Zweck von Sir Ch. Napier 

rufen worden war, um mit ihnen die Mittel zur Be⸗ 
Wbigung des Gebiets von Scinde zu berathen, ſollte 


am 24. Mai ſtattfinden. Man erwartete 17000 Haupt 
und jeder ſollte nur von ei⸗ wenigſtens den Gehalt der Geiſtlichkeit, welcher dieſer 


nem unbewaffneten Mann begleitet ſein. Nach dieſer 


linge zu dieſer Conferenz, 


. — Zahl von Deliberanten ſollte man jede De⸗ 
»eration für unmöglich halten, und es wäre nicht zu 


ne — 
— 


9 
unſeren Herzogthümern hat im igen Jahre 1200 Thlr. 
an evangeliſche Gemeinden in Defterreich geſendet. 
J t a i e n. Wet 
Rom, 24. Juni. (A. Z.) Daß ſich die kirchlichen 
Verhältniſſe Spaniens einer Ausgleichung mit Rom 
nähern, ward in letzterer Zeit von mehreren Seiten be⸗ 
richtet. Dem Vernehmen nach wäre die erſte Bedin⸗ 
gung, welche an Spanien von hier aus geſtellt wird, 
folgende: Wenn die verkauften Güter des ſpaniſchen 
Clerus nicht wieder zu erſtatten ſeien, ſo ſolle der Staat 


bisher nur zugeſagt ſei, für die Zukunft auf Grundbe⸗ 
fig ſichern. — Die Akademie von S. Luca hat geſtern 
eine feierliche Verſammlung zum Andenken von Thor⸗ 


verwundern, wenn an deren Stelle ein allgemeines Hand⸗ waldſen veranſtaltet, welcher zeitweiliger Director der 


demenge ſtattfände. 
war im Rathe zu Calcutta erforderlich, aber ſeine Nei⸗ 
dung zog ihn, Sir Ch. Napier auf ſeiner Expedition 
nuch dem Punjaub zu begleiten. Die Nachricht feiner 
Ntfegung würde ihn aller Verlegenheit entheben, fie 
wird ihn aber treffen wie ein Donnerſchlag aus heiterm 
mamma. — In Gwalior herrſchte Ruhe. — Die Ber 
chte aus China ſind ſowohl in politiſcher, wie commer⸗ 
Mer Beziehung ohne alle Erheblichkeit. 
4 er älteſte Sohn Sir R. Peel iſt über Liſſabon 
2 Madrid abgereift, wo er zum Botſchaſts⸗Seeretär 
Mannt iſt und zwei Jahre lang bleiben ſoll. 
us Durham wird berichtet: Das unſelige Feiern 
Kohlengrubenarbeiter dauert in unſern Bezirken noch 
und es iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß der Zu⸗ 
and bald aufhören werde. 
Sch wei z. 
D. Ven der ſchweizer Grenze, 1. Juli. (F. J.) 
Be Jubel des eidgenöſſiſchen Schutzenfeſtes iſt am 
Drabend feines Beginnens auf eine höchſt bedauerliche 
a eiſe durch einen mehrere Familien in tiefe Trauer 
*fegenden Unfall getrübt worden. An dieſem Tage 
lug ein kleines Schiffchen, das etwa 25 Perſonen zu 
em Feſte bringen wollte, da, wo Aar und Limmat ſich 
wurinigen, durch einen heftigen Windſtoß erfaßt, um, 
odurch 7 der Verunglückten unvermuthet ein frühes 
naſſes Grab bereitet wurde. 
Sch weden. 
Stockholm, 26. Juni. (K. Z.) Von der Reiſe des Kö⸗ 
nigs nach den weſtlichen Provinzen läßt ſich ſehr wenig 
aber auch ſehr viel fagen. Keine Küchenwagen, keine 
Köche waren vorausgeſchickt, keine Ehrenpforten anbefoh⸗ 
len, keine Hurrarufer bezahlt, keine Vorſpannpferde wur⸗ 
den todtgefahren u. ſ. w. Der König begnügte ſich mit 
er einfachen Koſt, wie er ſie gerade vorfand. Er wollte 
amen Blick in das Herz feiner Unterthanen werfen, und 
berall kamen ihm Liebe und Vertrauen auf eine unver⸗ 
— Weiſe entgegen, mit dem einfachen, von Wahrheit 
— senden Worte der Innigkeit. Seine Erwiederungen 
aren ebenfalls nordiſch kraͤftig und bündig. Darum 
waren auch der Nachklang ſeiner Reiſe die freudigen 
egnungen in eine glückliche Zukunft ſchauender Unter⸗ 
— Für Manchen hat in unſern Tagen die Be⸗ 
Sung „Landesvater“ den alten Begriff verloren; in 
weden aber meint man, Oscar werde ihr die Weihe 
r Zeit geben. Eine jubelnde Schar empfing ihn bei 
eimer Zurückkunft nach der Hauptſtadt. — Nun haben 
Aller Blicke mit der größten Spannung dem fo 
nahe bevorſtehenden Reichstage zugewandt. Die Wah⸗ 
len der Repräſentanten ſind im vollen Gange und fal⸗ 
im Bauern⸗ und Bürgerſtande allgemein zu Gunſten 
Repräſentätions⸗Veränderung aus. In dem geiſt⸗ 
en Stande zeigt ſich dagegen nicht ganz daſſelbe Er⸗ 
gebniß, und beſonders ſchroff haben fi) auch die beiden 
Miverfitäten des Landes hingeſtellt. Hierüber frohlock⸗ 
en natürlich die conſervativen Zeitungen, und die „Schwe⸗ 
iſche Biene“ geht in ihrer Ausgelaſſenheit fo weit, daß 
de das „Abendblatt“ hinſichtlich der in Lund getroffenen 
Vahl der geiſtlichen Repräſentanten fragt, ob es ſich 
Nefer Wahl wegen nicht zu erhängen Luft habe, auf 
einen bekannten Ausdruck Holbergs anſpielend. Das 
„Abendblatt“ erwiderte ſeinerſeits hierauf: dieſe Wahl ſei 
allerdings nicht erfreulich, ſolle aber nothwendig ihret⸗ 
wegen Jemand gehängt werden, ſo dürfte es ſelbſt ge⸗ 
wiß nicht der Schuldige ſein. Dies zugleich als 
eine Probe, mit welchen Waffen die Confervativen 


kaͤmpfen. 
ane mark. 
Kopenhagen, 30. Zum. — In Helſingör iſt es 
am 28. Juni, am Geburtstag der Königin, Abends 
zwiſchen dem Militär und den Einwohnern zu Thät⸗ 
lichkeiten gekommen. — Der Guſtav⸗Adolphs⸗Verein in 


der 


Tages ch t 
esgeſchichte. 
; Breslau: en Intendantur⸗Secretair Moll J. 
— zum bee — und der Major a. D. Faltin 
40 ene tungs⸗Inſpektor in Schweidnitz 
nn 5 
Der Regierungs⸗Rath Frhr. v. Grone feld iſt a 
das Regierungs⸗Collegium zu Oppem Br 5 
Beſtätigt find: der Nittergutspefiger Sade beck auf 
ber⸗Mittel⸗Peilau, Kr. Reichenbach, und der königl. 
omainen⸗Pächter Brade zu Raſchen, Kr. Trebnitz, 


Schlefiſcher Nouvellen 


als Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarien. Der bisherige Curatie⸗ e, Breslau, 7. Juli. — In den Schleſiſchen 


Lord Ellenboroughs Gegenwart] Akademie geweſen. — Der König von Neapel hat an 


alle Behörden des Landes den Befehl ergehen laſſen, 
gegen die Unruheſtiſter ſummariſch zu verfahren und die 
über dieſelben gefällten Urtheile ſofort, und ohne eine 
höhere Genehmigung abzuwarten, zu vollziehen. 
Os maniſches Reich. 

Konftantinopel, 19. Juni. (A. Z.) Die Reife 
des Großherrn ſollte beſonders zu einer Demonſtra⸗ 
tion der „milden und liebevollen Gefinnun: 
gen der Regierung gegen alle Klaſſen ihrer 
Unterthanen,“ namentlich gegen die Chriſten, dienen. 
So läßt man den Großherrn zu den verſammelten Ge⸗ 
meinden in Bruſſa ſprechen: „Ich bin zu euch gekom⸗ 
men wie ein Vater zu ſeinen Kindern, und ich betrachte 
euch als ſolche, ohne Unterſchied der Abſtammung und 
des Glaubens. Ihr ſollt euch als Brüder anſehen und 
ihr ſeid es in der That, weil ich euer aller Vater bin. 
Betrachtet meine Reiſe zu euch als den Anfang einer 
neuen Aera brüderlicher Einigung. Wenn etwa einem 
unter euch Unrecht geſchehen iſt, er ſage es, und es 
wird ihm Gerechtigkeit werden. Habt volles Vertrauen 
in meine Liebe und meine Gerechtigkeit. Ihr ſeid alle 
gleich vor meinen Augen, ſo wie ihr es vor dem Geſetz 
ſeid.“ Dieſelben Worte wurden theils vom Großherrn, 
theils an ſeiner Statt von Riza Paſcha an allen an⸗ 
dern Orten wiederholt, die der Sultan beſuchte, und 
überall von reichen Geſchenken begleitet. — Die ſyri⸗ 
ſche Angelegenheit iſt ſtets noch ſchwebend. Sie betrifft 
einmal die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen den Maroniten 
und Druſen, dann die von den Druſen in Anſpruch 
genommene Entſchädigung und endlich die Wiederein⸗ 
ſetzung der Familie Schehab. — Die Rekrutirung zum 
ſtehenden Heere geht nirgends mit dem gewünſchten Er⸗ 
folg von Statten und die Pforte hat den Gedanken 
wieder ganz aufgegeben, die außerordentlich gelichteten 
Reihen der regulären Corps mit Albaneſen auszufüllen, 
da ſie zur Ausführung eines ſolchen Vorhabens ſich zu 
einem förmlichen Krieg gegen dieſe wilden Volksſtämme 
entſchließen müßte. Endlich iſt den franzöſiſchen Re⸗ 
clamationen wegen der bekannten Exceſſe von Latakiah 
Genugthuung geworden. Die ſichs Hauptanführer des 
mohamedaniſchen Pöbels bei jener Gelegenheit wurden 
von Beyrut, wo ſie abgeurtheilt worden, nach Latakiah 
gebracht und erſtanden dort vor den Augen der Bevöl⸗ 
kerung ihre Strafe, die Baſtonnade. 


x 


werden dürfte, 


dem Punkte be amtliche drei Schutzmächte ſeien in 


8 Aufrechthaltung der von Anfang an 
e Griechenlands übereinſtimmender 
feine unterste s ruſſ. Kabinet bietet der k. Regierung 
dieſe Grer ung an, um ſich jeder Bewegung, welche 
leſe Grenzen zu erweitern ſucht, zu widerſetzen. 


Even 2 s e 

Berlin. Der Sommer . 

Kroll den Berlinern zu an BEER m, den Hr. 
ſo viele Anhänger gefunden, als die gie Nach 
die er ihnen jüngſt bereitete. Sein Bündniß mir er 
wetterwendiſchen Wettermächten iſt nicht mehr 77 — 
feſt, obgleich er ſich ihrer Gunſt immer no ch len — 
durfte. Der Beleuchtung des Gartens waren noch 
einige geſchmackvolle Veranſtaltungen hinzugefügt. Im 
Saale wurde lebhaft getanzt, wenn auch nicht von all⸗ 
zuzahlreicher Verſammlung. Im Uebrigen glich das 
Feſt in ſeinen weſentlichen Einrichtungen dem frühern, 
ſo daß es keiner näheren Schilderung bedarf. 


Trier, 3. Juli. (Tr. Z.) Sicherm Vernehmen 
nach wird jetzt der höchſt glückliche Gedanke zur Aus⸗ 
führung kommen, unſere alte römiſche Baſilika 
| (gemöpntic der Conſtantiniſche Palaſt genannt) zu einem 
evangeliſchen Gotteshauſe einzurichten; die betreffenden 
Pläne ſind bereits der hieſigen Gemeinde zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt worden, welche vollkommen damit ein⸗ 
ſtanden war. 


Die Allg. Z. enthält in No. 186 folgende Bitte: „Meine 
lieben, vielverehrten Kameraden und Freunde, welche den 
Feldzug von 1812 in der ſ. g. Brigade étrangere, 
beſtanden aus einem königl. preußiſchen Uhlanen⸗Regi⸗ 
ment (zwei brandenburgſchen und zwei ſchleſiſchen 
Schwadronen) unter dem Commando des Major von 
Werder, einem herzoglich Warſchauſchen Huſaren⸗Regi⸗ 
ment unter dem Oberſten v. Uminsky und dem königl. 
würtembergſchen Jäger⸗Regiment zu Pferde, Herzog 
Louis, unter dem Oberſten Grafen v. Waldburg⸗Wur⸗ 
zach, mit mir mitgemacht haben, und die, von der Vor⸗ 
ſehung begünſtigt, in der Vergangenheit noch wohl⸗ 
thuende und dankbare Erinnerungen finden können, er⸗ 
ſuche ich unter Entbietung herzlicher Begrüßung freund⸗ 
lichſt, mir, ſo viel ſie immer vermögen, an Notizen 
über das fo raſtlos thätige und erfolgreiche Wirken je⸗ 
ner Brigade, von ihrer Zuſammenſetzung an während 
des ganzen Feldzuges zukommen zu laſſen, — ſeien 
ſolche mehr oder weniger vollſtändig, — ich werde ſie 
alle zu größtem Danke erkennen. Schloß Leinſtetten 
bei Sulz am Neckar, den 24. Juni 1844. Der da⸗ 
malige Adjutant und Ober⸗Lieut. im würtemb. Jäger⸗ 
Rgmt. zu Pferde, Herzog Louis, Friedr. Frhr. von 
Batz, Oberſt.“ 

Zu Beffungen bei Darmſtadt, ereignete ſich den 
3. Juli der traurige Fall, daß zwei in einem Hauſe 
wohnende Männer, in Folge eines Streites der Frau 
des einen und der Magd des andern über die Wäſche, 
auch an einander geriethen und der eine den andern 


auf der Stelle erſtach. Der Thäter iſt in den Händen 


elie 


(D. A. 3.) Die hier eingetroffenen neueſten Nach⸗ der Gerechtigkeit. 


richten aus Athen lauten ſehr beunruhigend für Grie⸗ 
chenland, das bald gänzlich der Anarchie verfallen wird. 
König Otto kann ſich gegen die ruſſiſch⸗ 
nappiſtiſche Partei kaum länger halten. Er 
hat keinen feſten Halt im Lande; von allen Seiten 
brechen Verſchwörungen aus. Der bekannte ehemalige 
ruſſiſche Miniſter Katakazi hält ſich hier auf und ſcheint 
ſeine Verbindungen in allen Provinzen Griechenlands 
ruhig zu betreiben. ö 
Griechenland. 

Das Journal de Franefort theilt einen Auszug 
aus der jüngſten Depeſche des Grafen Neſſel⸗ 
rode mit. Es heißt darin, daß dem Kaiſer die Vollen 
dung der Arbeiten der National + Werfammlung, „Bet 
zwiſchen der Nation und dem König e en — 
trag und die Bildung des erſten . * 
nifteriums zur Genugthuung gereicht habe: darum 
knüpfe er mit Vergnügen die diplomatiſche Verbindung 
mit der griechiſchen Regierung wieder an. Der Kaiſer, 
ſagt Graf Neſſelrode, welcher keine Partei in Griechen⸗ 
land anerkennt und keine beſondere Vorliebe für irgend 
eine Klaſſe Menſchen hegt, wünſcht vor Allem die Auf⸗ 
rechthaltung der öffentlichen Ordnung und Befeſtigung 
des Thrones Sr. griechiſchen Majeftät. Unwille errege 
es im griech. Cabinet zu hören, daß die Ruhe der an⸗ 
grenzenden türkiſchen Provinzen von Griechen geſtört 


Adminiſtrator Dzierzon als kathol. Pfarrer in Carls⸗ 
markt, Kr. Brieg. Der Lector an der Haupt⸗Pfarr⸗ 
kirche zu St. Maria⸗Magdalena in Breslau, Crüger, 


als Paſtor in Bielwieſe, Kr. Steinau. Der Candidat 


des evangel. Predigtamts, Schmidt, als Paſtor in 


Groß⸗Leipe, Kr. Trebnitz. 


als ev, Schull. in Fürſtenſtein u. Alt⸗Liebichau, 
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Der bisherige Hilfslehrer 
Gürtler zu Pogarell als Lehrer an der evangeliſchen 
Armenſchule zu Brieg. Der Schul⸗Adjuvant Gräfer 
Kr. Waldenb. 
& m DE 
* ER 


Brüffel. Der Ste von Leau bei St. Trond 
iſt aus den Landcharten zu ſtreichen er iſt von einer 
Geſellſchaſt binnen 6 Wochen mit 180,000 Frs. Kosten 

trocken gelegt worden. Die Stelle iſt aber jetzt ein 
abſcheulicher Moraſt, auf dem die zurückgebliebenen todten 
Fiſche verfaulen. Die ganze Gegend wird dadurch ver⸗ 
peftet. Im künftigen Jahre wird es Ackerland fein. 


Der bekannte Langenſchwarz, der zuerſt als Im⸗ 
grooifaton, fobann als Waffsrdotter in der Wel um 
bezog, ſpielt jezt in Paris den Chemiker. 


Der zu Straßburg erfcheinende „Niederrheini e f 
vier“ ſagt: Hier iſt eine kleine Start, — nr 
Begriff von dem geben könnte, was unſere Regierungs⸗ 
manner unter „dem ſtets wachſenden Wohlſtande“ ver: 
ſtehen: Das Kaiſerreich koſtete im Durchſchnitte die 
Steuerpflichtige 1450 Fr. per Minute; 87500 Fr. per 
Stunde; 2,100,000 Fr. per Tag; 62,500,000 Fr. per 
Monat; und 750,000,000 Fr. per Jahr. Unter der 
Reſtauration bezahlte Frankreich per Minute 1935 Fr.; 
per Stunde 116,665 Fr.; per Tag 2,800,000 Fr.; per 
Monat 83,333,335 Fr.; per Jahr 1,000,000,000 Fr. 
Heute koſtet jede Minute Frankreich 2900 Fr.; jede 
Stunde 175,000 Fr.; jeder Tag 4,200,000 Fr.; jeder 
Monat 125,000,000 Frs.; endlich iſt das jährliche Budget 


Provinzialblätttern (Mai: und Juniheft) liefert Herr 
Material⸗Rendant W. Kreyher auf der Eiſengießerei 
bei Gleiwitz einen „Ein Schleſiſcher Stein der Weiſen“ 
überſchriebenen Aufſatz in zwei Abtheilungen, deren erſte 
freilich an großem Schwulſt leidet, indem der langen 
Rede kurzer Sinn nur der iſt, da die 3 
Schätze Schleſiens beſſer benutzen fr Tee 19 

hend zu machen, deren zweite aber mehrere n 2 5 N 


meh⸗ 


giebt, wie die Metalipr 
EI e EZ 


er 


x 


ren und zu verbeſſern ſei; Überdies giebt Hr. Krenher 
noch dabei das Verſprechen, daß er mit feinen Kennt: 
niſſen, wenn es gehörigen Ortes verlangt werde, zur 
Verwirklichung der ven ihm angedeuteten Verbeſſerun⸗ 
gen beitragen wolle. Wir übergeben daher das Haupt⸗ 
ſächlichſte der von dieſem Herrn gemachten Vorſchläͤge 
einer größeren Oeffentlichkeit, damit dieſelben von Sach⸗ 
verſtändigen allſeitig geprüft werden können, und 
namentlich die Augen der Behörden darauf 
ſich richten mögen. 

Zur Erweiterung des Abſatzes der oberſchleſiſchen 
Steinkohlen ſchlägt Herr Kreyher vor, die Stein: 
kohlen nicht wie bisher nur in Kähnen, ſondern vorzüg⸗ 
lich bei niedrigem Waſſerſtande in Flößen von dich⸗ 
ten Lattengittern, an den Seiten durch Schwim⸗ 
mer von hohlen Zinkblechröhren getragen, zu verſchiffen. 

Zur Vermehrung und Erleichterung der Zinkpro⸗ 
duetion wünſcht Herr Kreyher die Feuerung fo ein⸗ 
zurichten, daß die ganze Brennkraft der Steinkohlen, die 
jetzt zum Theil in dickem, ſchwarzem Rauch unbenützt 
entweicht, zur Anwendung komme. Der zweite Vor⸗ 
ſchlag des Herrn Kreyher, die Galmeiabgänge noch 
auf Zink oder Eiſen zu verwerthen, iſt nach des Ref. 
Wiſſen ſchon längſt in Anwendung und Ausführung ge⸗ 
bracht worden. Herr Rittergutsbeſitzer 3 Re 
roße Haufen ſolcher Abgänge für einen unge = 

= Preis pn Gieſche'ſchen Gewerkſchaft an ſich 
gebracht hat, wird darüber Auskunft ertheilen können. 
Doch will Herr Krepher Anleitung geben, jenen Zink⸗ 


reſt und den Eiſengehalt in demſelben ununter⸗ 


brochenen Verfahren möglichft vollſtändig heraus⸗ 
zubringen, was Beachtung verdienen dürfte. 5 

Zur Hebung der Eiſenproduction wünſcht Herr 
Kreyher hauptſächlich Vermehrung der Puddlings⸗ 
werke nach verbeſſerten Prinzipien, um auch Eiſen⸗ 
bahnſchienen in großen Maſſen liefern zu können, wie 
es jetzt erſt die Laurahütte thut, und in Kurzem die 
beinahe vollendete Alvenslebenhütte thun dürfte. 
Ferner Verbeſſerung der Maſchinen und hüt⸗ 
tenmänniſchen Technik, welche letztere vorzüglich 
ganz zurückgeblieben ſei und noch ziemlich auf demſelben 
Punkte ſtehe, wo ſie vor 25 bis 30 Jahren ſtand; eine 
Ausnahme mache Königshütte. Die Urſachen dieſes 
Zurückbleibens der Technik ſcheint Herr Kreyher nur 
geeigneten Ortes angeben zu wollen. Ferner verlangt 
Herr Kreyher zur Hebung der Eiſenproduction: 
1) Ausbringung des Zinkgehaltes der Eiſen— 
erze. Es läßt ſich nicht abſehen, ſagt Herr K., ob 
der dadurch erzielte Gewinn nicht allein ſchon ſo groß 
iſt, daß das Eiſen faſt als Nebenproduct, mithin wohlfeiler 
als das engliſche erzeugt werden kann. Das Verfahren 
dazu will Herr Kreyher angeben. 2) Anwendung 
der Steinkohlen und noch vortheilhafter des 
Holzes im unverſchmälerten Zuſtande beim 
Hohofenbetrieb. Auch hierzu will Herr Kreyher be— 
ſondere Angaben machen. 3) Benutzung der Schlacke 
von Coaks⸗Hohöfen zu Bauſteinen, Dachzie— 
geln, Gefäßen. In Jahr und Tag hofft Herr 


— 
— 


— 
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entſtehen werde. Es läßt ſich nicht leugnen, daß ſich 
in der Metallproduction noch eine Menge Vortheile 
herausſtellen werden, wenn erſt durch Befreiung von 
manchen Feſſeln derſelben, die ihr nur hinderlich ſein 
können, eine größere Regſamkeit und Betriebſamkeit in 
dieſen wichtigen Zweig der vaterländiſchen Induſtrie 
kommen wird. Andeutungen hierüder ſind ſchon in meh⸗ 
reren öffentlichen Blättern und auch vor Kurzem erſt 
in der Schleſ. Ztg. gemacht worden. 5 

Dem Vernehmen nach wird Herr Geheimer Ober⸗ 
Bergrath Karſten in der Mitte dieſes Monats Ober⸗ 
ſchleſien bereiſen und gewiß feine Aufmerkſamkeit ganz 
beſonders der geſunkenen Eiſenproduction und den Mit⸗ 
teln, ſie zu heben, zuwenden. Es dürfte daher gerade 
in dieſer Zeit eine Aufgabe der öffentlichen Blätter ſein, 
alle Sachverſtändigen aufzufordern, ihre Anſichten, Er⸗ 
fahrungen und Ueberzeugungen öffentlich auszuſprechen, 
damit dadurch der auf Abhilfe der eingeriſſenen Uebel⸗ 
ſtände ſinnenden Regierung Vorſchub geleiſtet werde. 
Mancher Sachverſtändige iſt kein Beamter, und doch 
kann ſeine Stimme von dem größten Gewichte ſein. 
Die Oeffentlichkeit iſt daher das beſte Mittel, einer 
ſolchen Stimme Gehör zu verſchaffen. Darum friſch 
an's Werk. 


* Die Zahl der katholiſche Theologie Studirenden, 
welche im hieſigen theologiſchen Convict bis jetzt Auf: 
nahme gefunden haben, iſt nicht 15, wie in No. 152 
dieſ. Ztg. gemeldet worden, ſondern 20. Dieſelben ſind 
aus freiem Entſchluß in die Anſtalt getreten, indem ſie 
nicht das materielle Intereſſe, ſondern das ſpirituelle zu⸗ 
nächſt geleitet und dieſes bei ihnen diejenige Stimmung 
hervorgebracht hat, welche ihnen den Aufenthalt darin 
zu einem höchſt angenehmen macht. 


Magnet für das ſpazi 
En fü ſpazierlu 


auf an 
bei, in 


ſtige Breslau werden wird. — 
oldſchmiede aus gelangt man in 10 Minuten 
genehmen Wege, an den Weiſtritz Mühlen vol 
l das freundliche Liſſa, wo ein Anhaltspunkt 
wird. Das oft beſprochene, geſchichtlich bekannte Schloß 
mit dem ſchönen Park, der durch die Liberalität 
Beſitzers dem Publikum geöffnet iſt, und ſich von 

zu Jahr verſchönert, wird durch die Eiſenbahn del 
Breslauern ein für wenige Groſchen erreichbarer L 
ort ſein, und den Gaſtwirthen zu Liſſa iſt dadurch en 
reiches Feld der Spekulation gegeben. 


n Breslau, 9. Juli. — Am heutigen Tag 
Abends nach 9 Uhr brachte ein großer Theil ber Bür 
gerſchaft dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Ko 
einen glänzenden Fackelzug. Morgen findet die 

des neuen Vorſtandes der Stadtverordneten⸗Verſamm 
Kung ſtatt; Herr Klocke hat jenes ſchwierige Al 
5 Jahre lang bekleidet und ſich dadurch hohe Verdienſt 
um die geſammte Bürgerſchaft erworben, die ihm 
jener feierlichen Weiſe ihre Anerkennung zollte. Uebe 
das Feſt felbft werden wir morgen einen ausführlich! 
Bericht mittheilen. 


2 en = Räthſels in der geftrigen Zeitung: 
rleiden. Leier, Erden, Leiden, Er, Erdenleiden 
— —ꝗ——Ü—ĩ—ᷣ—ͤ— . —„-— 
Berliner Börſen⸗Bericht 

Den 6. Juli. Der fo gefürchtete Abrechnungstag für del 
Monat Juni iſt endlich vorüber. Viele von den Liquidan 
ten haben ſich durch Accordzahlungen mit ihren Verkauf 
zu arrangiren geſucht. Andere aber, von denen es zum Thel 
bekannt iſt, daß ſie bei ihren bisherigen leichtſinnigen Spe 
tulationen nicht unbeträchtlich gewonnen, haben es für ſic 
bequemer und lukrativer gefunden, ihren frühern Gewinn 
als gute Priſe, zu ſalviren; unbekümmert darum, wie 
nr fpäter — — fie erkennen werde! Die Zahl der 4 
; „wegen Nichtabnahme, a ö a 
ts no en 1) ufgenommenen Proteſte m 

eit vorigem Dienſtage hat ſich eine merkli rung 

faſt aller Eiſenbahn⸗Aktien e und N dit 
höhern Preiſe andern Theils, namentlich von Denjenigen 1 
Verkäufen benutzt wurden, die ihre Papiere bis jetzt prolon 
girt haben, ſo zeigt ſich doch im Allgemeinen eine beſond 
Feſtigkeit und ein erhöhtes Vertrauen. Die gemachten Um! 
ſäge waren ziemlich ſtark und faſt ausſchließlich gegen baalı 

An der heutigen Börſe waren: 
Berlin⸗Hamburger 120 Br. 110 Gld. 
Keln⸗Mindener 114½ Br. 113%, Gld. 
Niederſchleſiſche 117½ Br. 116 ½ Gld. 
Saͤchſiſchʒ⸗Schleſiſche 117% Br. 116 ¼ Gib, 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 112 Br. 111 Gld. 
Brieg⸗Neiſſe 109% Br. 108% Gid. 
Bergiſch⸗Märkiſche 117 Br. 
| Fact ch . 11 Br, 110 Go. 
Thüringer 119 Br. 118 Gid. 
. 104 Br. 
Altona⸗Kiel 120 Gld. 

Nordbahn 143 Gld. 

Glogenitz 119 ½ Sp. 

Mailand⸗Venedig 115 Br. 

Livorno 119 Br. 


1 
Eine Promenade auf der Märkiſchen Eifenbahn- 
(Breslauer Beobachter.) 

Dicht neben dem Bahnhofe der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn ſteigen mit wunderbarer Schnel⸗ 
ligkeit die Gebäude des märkiſchen Bahnhofes empor. 
Der Bahnhof ſelbſt hat eine ungemeine Ausdehnung, 
und erſtreckt ſich längs der ganzen Nikolaivorſtadt, alſo 
etwa 1200 Schritt weit. Da es, nach den ausgeſteck⸗ 
ten Tafeln, Jedem, der ſich für das Fortſchreiten der 
Eiſenbahnarbeiten intereſſirt, erlaubt iſt, die Bahn zu 
betreten, wobei natürlich Beſchädigungen an den Dof- 
ſirungen beſtraft werden, ſo entſchloß ſich Ref. neulich 
zu einem Spaziergange auf der Bahn, um die ſo ge⸗ 
rühmten Brückenbauten bei Goldſchmiede in Augenſchein zu 
nehmen. Die Bahn, zu Doppelgleiſen angelegt, führt in ge⸗ 
rader Richtung weſtlich und iſt bereits eine Viertelmeile weit 
mit Schienen belegt. Der amerikaniſchen Mühle gegenüber 
durchſchneidet ſie die Jauerſche Landſtraße, läßt Klein⸗ 
Mochbern links und Kl.⸗Gandau rechts, geht, Maria⸗ 
Höſchen links laſſend, bei Schmiedefeld über die kleine 
Neumarkter Straße und dicht vor dem 1 Meile ent⸗ Berun⸗Krakau 112%, Br. 111% Gib. 
fernten Neukirch, das zur Linken bleibt, mittelſt einer] Jarskoje⸗Selo 74 Gld. 

Brücke von 3 Bogen über die Lohe. Hinter Neukirch] Rheinſchanz⸗Berbacher 113%, Br. 112% Gi. 


durchſchneidet ſie, über den Floßgraben führend, die letzt⸗ 


Kreyher das Verfahren hierbei angeben zu können. 
4) Verbeſſerung des Flammofen- Betriebes genannte Straße noch zweimal, läßt Herrmannsdorf 
nach Herrn Kreyher's eigener Angabe. 5) Anwen- eine Achtelmeile links, und geht, auf ſehr bedeutenden 
dung bleibender Formen zu Gußwaaren und Auſſchüttungen von 15 bis 18 Fuß Höhe direkt auf 
6) Größere Anwendung der Glaſur auf eiſerne Goldſchmiede zu. Kurz vor dem Kaffeehauſe, nach 
Gußwaaren. Ueber beides kann Herr Kreyher welchem ein bequemer Weg führt, macht fie einen be 
nähere Mittheilungen geben. 1 deutenden Bogen, und auf dem hohen Damme gelangt 

Zum Schluß wünſcht Herr Kreyher noch, daß man bald an eine gemauerte Brücke über einen Arm 
ſämmtliche Eiſenproducenten Oberſchleſiens der Weiſtritz, und nicht weit davon an die Hauptbrücke, 
in einen Productions» und Creditverein zu- welche noch im Bau begriffen, einen höchſt großartigen 
ſammentreten möchten, um vereint der Concurrenz die Anblick gewährt. 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, vom 9. Juli. 
Das Geſchäft in Eisenbahn ⸗Actien und Zuſicherungsſche⸗ 
nen war bei feſten Courſen gut. 
Oberſchleſ. Lit, A. 4% pet. 122 Gld. ohne Verkäufer, 
t 14 19. 4% bolleing hl 
Oberſchl. Lit. DB. 4% voleingezahlte p. C. 115%, Gld. 
eslau⸗Schweidnitz⸗Freibur 0 a 
Br — . ger 4% p. C. abgeſt. 118% 


Spitze bieten zu können. Sollten ſich auch von allen 
obengenannten Vorſchlägen und Verbeſſerungen nicht 
gerade bedeutende Reſultate erzielen laſſen, ſo verdient 
doch ſchon allein dieſer ſo eben ausgeſprochene Gedan⸗ 
ken die ernſteſte Berückſichtigung und Erwägung, indem 
die jetzige Zersplitterung der Kräfte nur verderblich fein 
kann. Indeſſen läßt ſich hoffen, daß auch ſo manches 
Gute aus einer nähern Prüfung der obigen Vorſchläge 


Breslau Shweidnig-Freiburger Priorit. 1031 . 
Bagels 2 88 Br. Su machen. er 
3 7 0 „ 2 öln: Mind, Sch. p. C. 113%, — 114 bes 
Um die im Frühjahr ſehr anſchwel⸗ Niederſchleſ.⸗Märk. ul. Sch. b. G. 110%, sw 1. ! 
lende Weiſtritz unſchädlich zu machen, beſteht die Brücke ane (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 117% bez. 
aus elf mächtigen Pfeilern, welche mittelſt neun Bogen Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Gib. 


; f ifterftüch | Krakau⸗Oberſchleſ. Zuf.⸗Sch. p. C. 111 
verbunden find, und verfpricht, ein wahres 1 Wilheimivahn (Hoie-pbertenn) 5 . kb h Be 
der Baukunſt zu werden. Das Kaffeehaus zu Gold: | Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 119% bez. 

ſchmiede liegt nur 200 Schritte entfernt, und, ſollte die Livorno- Florenz p. C. 117%, Gd. 118 Wr. 

leider eingegangene Brauerei wieder entftehen, fo ift | Mailand⸗Venedig p. C. 113 Gid. 

vorauszuſehen, daß das liebliche einſt ſo berühmte Gold⸗ NE 
ſchmiede bei Eröffnung der Bahn wieder ein neuer 


— 


Bekanntmachung. Entbindungs⸗Anzeige. in ihm ein treues und fleißiges Mitglied, die en agogiſche Section. 
Heute, Mittwoch den 10. Juli, ift die Me: (Statt jeder beſonderen Meldung.) Unterzeichneten einen biedern und wahren — 12. Juli, Nachmittags 6 uhr. 
nagerie des Herrn J. Sentinac Geſtern Nachmittag um 5% uhr wurde Freund. . 4 n: „d Heinzelmann aus Nordhau⸗ 
zum Beſten der Armen meine liebe Frau Emilie, verwittw, gew. Breslau den 9. Juli 1844. ers. lichſten geützefte Weg zu den gründ⸗ 
geöffnet. Nachmittag 5 uhr und Abends Dörbandt, von einem gefunden und Et Die Mitglieder des Theater⸗Orcheſters⸗ enntniſſen.“ 
Uhr bei der Füt en Mädchen glücklich entbunden und beehre D tre. "Ey: 
die Eng x Er ane 0 mich dies hierdurch Verwandten und Freun⸗ a Theuter :Mep a es Ber: - Criminalgerichtliche Bekanntmachun 
Eintrittspreiſe beſagen die Anſchlagzettel. den ergebenſt anzuzeigen. Mittwoch den 10ten, auf or Fauſt's Der Ka Ä 9 
i 1 i Breslau den Iten Juli 1844. langen, zum Zten Male: „ berge im „Kaufmann Carl Wilhelm Stephan 
ie Armen⸗Direction. € Knoll auskäppchen“ oder die Hard ef Nauf, U. aus Wüſtewaltersdorf ift durch Erkenntniß des 
ugen Knoll. efang in dr zü⸗ Königl. Oberlandesgerichts ⸗Eriminal⸗ Senats 


5 7 uhr erfolgte glück⸗ 
ache Entbindung meiner Bren ihne 
geborne Alberti, von einem geſunden 
Mädchen, erlaube ich mir Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Schmiedeberg den 6. Juli 1844. 
Gebauer. 


Entbindungs⸗Anzeige 
Die heute Abend hal 


Bürger und 
Mittels⸗Aelt 


. 


En tbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Agnes adopt. Littmann, 
von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich 
hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 8. Juli 1844. 
Theodor Ray mond, 


wandten und 


T 


5 Todes ⸗ Anz 
Nach langen Leiden ſtarb am Blutſturz zu 
alzbrunn am Eten d. M. 
6 uhr, unſer lieber Gatte 


eſter, Johann Gottlieb B 
mann, im Alter von 57 Jahren 9 Monaten. 
Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige allen Ver⸗ 


Breslau den 8. Juli 1844 


- Am 2. Juli ſtarb zu Frauſtadt in den Ar⸗ 
men feiner Eltern der Orcheſter⸗Dirktor, Herr 
Auguſt Albrecht an der Auszehrung, in dem 
Alter von 36 Jahren, Die Direktion verliert 


alde.“ Poſſe mer a Muſik vom Ka⸗ 
w Anbrcas 


vo öni 8 9 2 
‚ des Worgene | Pimpernuß, DEF, e er Gate Nestea Meöte zu 15 mDnarichem 
und Vater, der ſtädter The 


lle. Feſtungs⸗Arreſt in e en er 
i m Felt worde S contumatiam veru 
d i roifpenfhaftliche Verſammlung. olches wird dem entwichenen 
Seifenſiedermeiſter, fo wie 25 Natu en . Juli Abends 6 Uhr wird ich 


Di. Fran kenheim ei wer mit dem er 
ofeſſor r. Fran en eim einen kenntni . aß, falls gegen dies 5 
ee en An e e de e e le Kg 
en, fo wie der Secretair d. S. fe rden follte, die Strafe an ihm, fobald man 
Gaͤppert über das bei Laaſan neu wer habhaft wird, vollſtreckt werden muß- 
umfangreiche Braunkohlen⸗Lager chweidnitz den 2. Juli 1844. 

Das Königl. Ingquiſitoriat. 


— . ⏑[⏑ 2. 
Mit einer Beilage, 


zu Breslau wegen 


ahrläßi, 
nenen Bankerouts intel ligen und unbefon 


eige unter Verluſt aller kau 


Vortra 
einige 

ten anſte 
Prof. Dr. 
entdeckte, 


Freunden: 
die Hinterbliebenen. 


odes⸗ Anzeige. 280 5 
— . ͤ— 
Ich wohne jetzt: Karlsſtraße No. 33. 


Dr. Hirſch, 
prakt. Arzt und Wundarzt; 


